BF/M-Spiegel : Journal des Betriebswirtschaftlichen Forschungszentrums für Fragen der mittelständischen Wirtschaft e. V. an der Universität Bayreuth, 2013, Heft 2 by Eymann, Torsten et al.
RÜCKBLENDE
Öffentlicher Gastvortrag
Die Unternehmensanleihe - eine alternative
Finanzierungsform für den Mittelstand 3
Informationsveranstaltung
Unternehmensanwendungen in der Cloud 4
Erstes Campus Colloquium
Unternehmerisches Handeln in Professional
Service Firms 5
5. Bayreuther Ökonomiekongress
Die große Transformation - Unternehmen neu
denken, neu planen, neu gestalten 6
BF/M-Mitgliederversammlung 2013 7
Neues aus der Uni
Prof. Dr. Sebastian Schanz StB:
Nachfolger von Professor Sigloch 13
2 Dekaden Kompetenz - 20 Jahre
Junior Beratung Bayreuth e. V. (JBB) 14
Literaturservice 15
NEUES VOM BF/M
BF/M an neuem Standort  S. 2
PROJEKTBERICHT
KoSiPer - So steht es um die Personal-
entwicklung in Oberfranken  S. 8
FACHBEITRAG
Lohnt sich Cloud Computing für kleine
und mittelständische Unternehmen?  S. 10
PERSONALIA
Philipp Vogler und Dennis Schmidt -
zwei neue Mitarbeiter am BF/M-Bayreuth  S. 11
Alexander Rauch verlässt das BF/M  S. 12
- SPIEGEL
INHALT
Journal des Betriebswirtschaftlichen Forschungszentrums für Fragen




Zum Juni ist das BF/M-Bay-
reuth in die Räume des IHK-
Bildungszentrums in der
Friedrich-von-Schiller-Str. 2a
umgezogen und fühlen sich
in ihren neuen Büroräumen
sichtlich wohl:
BF/M-Präsident Prof. Dr. Torsten
Eymann (rechts) und BF/M-Ge-
schäftsführerin Dr. Christina Stad-
ler (2. v. l.), die von IHK-Präsident
Heribert Trunk (2. v. r.) und den
Stv. IHK-Hauptgeschäftsführern
Gabriele Hohenner (Mitte) und
Wolfram Brehm (links) begrüßt
wurden.  Seite 2
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Editorial
BF/M an neuem Standort
Zusammenarbeit mit der IHK soll intensiviert werden
Neues vom BF/M
Liebe BF/M-Mitglieder und -In-
teressierte,
Sie sehen es schon am geänder-
ten Titelbild: das BF/M residiert
nicht mehr am Grünen Hügel di-
rekt unterhalb des Festspielhau-
ses. Wir haben unseren langjäh-
rigen Standort in der Parsifal-
straße nunmehr gegen etwas
Besseres eingetauscht. Seit
dem 1. Juni sind wir in Räumlich-
keiten der IHK für Oberfranken in
Bayreuth eingezogen. Unsere
neue Adresse, die Friedrich-
von-Schiller-Straße 2 a, kennen
einige von Ihnen sicherlich als
Haus B der IHK. Wir erhoffen
uns von diesem Schritt noch
bessere Möglichkeiten der Zu-
sammenarbeit mit der regiona-
len Wirtschaft, auch mit der
Handwerkskammer, bei der wir
zur letzten Kuratoriumssitzung
zu Besuch waren, deren Mit-
gliedsfirmen, naturgemäß mit
der IHK und ihren Mitgliedern,
aber auch anderen Verbänden.
Gleichzeitig sind wir näher an die
Stadtmitte und damit auch an die
Verkehrswege zur Universität
gerutscht.
Keine Veränderung bleibt ohne
Probleme - wir waren einige Ta-
ge telefonisch oder per Fax
schwieriger zu erreichen, das
sollte sich jetzt aber normalisiert
haben; und Sie und wir müssen
uns an neue Telefonnummern
gewöhnen! Was gleich bleibt, ist
das motivierte und kompetente
Team des BF/M und Ihre An-
sprechpartner. Von denen einige
(siehe weiter hinten im Heft)
schon lange Jahre dem BF/M die
Treue halten, was mich sehr
freut.
In diesem Sinne wünsche ich Ih-
nen einen schönen Sommer und
ich hoffe, wir können Sie bei ei-




Zum Juni ist das BF/M-Bayreuth
in die Räume des IHK-Bildungs-
zentrums in der Friedrich-von-
Schiller-Straße 2 a umgezogen.
Das BF/M wurde von IHK-Präsi-
dent Heribert Trunk und den bei-
den Stv. IHK-Hauptgeschäftsfüh-
rern Gabriele Hohenner und Wolf-
ram Brehm herzlich willkommen
geheißen. Von der neuen räumli-
chen Nähe verspricht man sich
künftig eine noch intensivere Zu-
sammenarbeit.
Bei über 30 Jahren Vereinsge-
schichte kommt es immer wieder
zu Veränderungen. Nach 10 Jah-
ren im Gebäude des ehemaligen
Bergamtes in der Parsifalstraße 25
hat das BF/M nun ab sofort einen
neuen Standort. Die Mitarbei-
ter des BF/M freuen sich über
die sehr zentrale Wirkungs-
stätte im Herzen Bayreuths,
berichtet BF/M-Geschäftsfüh-
rerin Dr. Christina Stadler.
„Die IHK kann bereits auf eine
langjährige und gute Zusam-
menarbeit mit dem BF/M-Bay-
reuth zurückblicken“, so IHK-















che sich die IHK
wertvolle Syner-
gieeffekte.
„Mit dem neuen Standort unter-
streicht das BF/M einmal mehr sei-
ne Funktion als Brücke zwischen
der universitären Wissenschaft
und den innovativen Unternehmen
der Region,“ so BF/M-Präsident
Professor Dr. Torsten Eymann.
Gerne stehen wir Ihnen unter den
neuen Nummern zur Verfügung:
530397-10 Telefax
530397-11 Anni Hofmann (Sek.)
530397-12 Elisabeth Schweizer (Sek.)







Am 16. Januar 2013 veranstaltete
das BF/M-Bayreuth in Zusammen-
arbeit mit dem Lehrstuhl für BWL I
(Prof. Dr. Klaus Schäfer) sowie der
Forschungsstelle für Bankrecht
und Bankpolitik einen öffentlichen
Gastvortrag zum Thema „Die Un-




haben in den letzten Jahren die
Mittelstandssegmente für Unter-
nehmensanleihen an verschiede-
nen Börsenplätzen in Deutschland
erfahren. Nach dem erfolgreichen
Start des Anleihensegments
bondm der Börse Stuttgart im zwei-
ten Quartal 2010 haben die Börsen
Düsseldorf, Frankfurt, München
und Hamburg-Hannover ebenfalls
spezielle Segmente für die Emissi-
on von Mittelstandsanleihen eröff-
net. Mit diesen Segmenten ver-
bunden ist die Hoffnung, größere
Mittelständler für den Kapitalmarkt
zu öffnen. Die Mindestemissions-
volumina betragen je nach Han-
delsplatz 10 bis 30 Mio. EUR, ver-
langt werden unter anderem die
Veröffentlichung eines Wertpapier-
prospekts sowie ein Unterneh-
mens-Rating.
Über diese neue Finanzierungs-
form informierte Christopher
Schütz, Bereichsleiter Primär-
markt der Börse Stuttgart, eine gro-
ße Zuhörerschaft von Studieren-
den und Praxisvertretern im Audi-
max der Universität Bayreuth.
Die Börse Stuttgart nimmt eine füh-
rende Stellung im Anleihenhandel
in Deutschland ein. Christopher
Schütz stellt dar, dass neue Ban-
kenaufsichtsanforderungen signi-
fikante Auswirkungen auf Finan-
zierungs- und Investorenstruktu-
ren haben werden. Unternehmen
werden sich stärker in Richtung
Kapitalmarkt orientieren müssen.
Unternehmen der oberen Umsatz-
größenklassen beginnen zu rea-
gieren. Nachdem Industriekonzer-
ne schon viele Jahre emittieren,
kommen Unternehmensanleihen
jetzt auch im Mittelstand an. Unter-
nehmen sehen dabei nicht nur die
klassischen Finanzierungsziele
der Unabhängigkeit von Banken,
der Sicherung der Liquidität, der
Finanzierungssicherheit und des
Erhalts der wirtschaftlichen Selbst-
ständigkeit, sondern auch einen
Reputationszuwachs und die
Schaffung einer weiteren Kommu-
nikationsplattform. Insbesondere
der Einbezug von Privatanlegern
wird grundsätzlich positiv einge-
schätzt.
Ausführlich beschreibt Christopher
Schütz den institutionellen Rah-
men des Marktes für Mittelstands-
anleihen an der Stuttgarter Börse.
„Bondm“ ist ein öffentlich-rechtlich
überwachtes Handelssegment für
Anleihen mittelständischer Unter-
nehmen im Freiverkehr der Börse
Stuttgart. Eine wichtige Rolle
kommt dem sog. „Bondm Coach“
als „Navigator“ für emissionswillige
Unternehmen zu. Zahlreiche Ser-
vices für Emittenten und Investo-
ren sollen den weiteren Markter-
folg sicherstellen. Seit September
2010 verzeichnet „Bondm“ im Übri-
gen rund 27 Erst- und Folgeemis-
sionen.
Christopher Schütz stellt noch eini-
ge Beispiele und eine Fallstudie
vor, an denen nicht nur die Emis-
sionsdaten, sondern auch charak-
teristische Merkmale der Order-
größen, der ordernden Banken wie
auch des gesamten Emissionspro-
zesses deutlich gemacht werden.
Dass der Referent das Interesse
der Zuhörer getroffen hat, belegen
die sich anschließend ergebenden
zahlreichen Fragen und die enga-
gierte Diskussion. (K. Schäfer)
Rückblende
Öffentlicher Gastvortrag
Die Unternehmensanleihe - eine alternative
Finanzierungsform für den Mittelstand
Der Referent Christopher Schütz (links) und BF/M-Vorstandsmitglied
Prof. Dr. Klaus Schäfer anlässlich des öffentlichen Gastvortrages
an der Universität Bayreuth
Der Begriff „Cloud“ ist aktuell in
aller Munde. Ohne es genau zu
wissen, verwendet fast jeder
täglich diese Serviceleistung –
z. B. mit dem Smartphone oder
dem E-Mail-Account. Dabei ist
noch nicht jedem klar, was
„Cloud“ überhaupt bedeutet,
welche Vorteile sich daraus er-
geben und welche Risiken ent-
stehen können. Gerade kleinen
und mittelständischen Unter-
nehmen, ohne eigener IT-Abtei-
lung, fehlt häufig das Know-
how, neue Technologien bewer-
ten zu können.
Mit diesen Sätzen lud das BF/M-
Bayreuth zusammen mit dem
eBusiness-Lotsen Oberfranken
und freundlicher Unterstützung der
Stadt Bayreuth am 24. April 2013
zur Infoveranstaltung „Unterneh-
mensanwendungen in der Cloud“
in den Räumlichkeiten der Neuen
Materialien Bayreuth GmbH ein.
Zum Auftakt der Veranstaltung
führte Prof. Dr. Torsten Eymann
(Präsident des BF/M-Bayreuth und
Lehrstuhlinhaber für Wirtschaftsin-
formatik an der Universität Bay-
reuth) mit einer kurzen Einleitung
zum Thema Cloud Computing und
der Darstellung wichtiger Meilen-
steine in den Abend.
Anschließend belegten die beiden
Cloud-Experten, Robert Sonn-
berger (Geschäftsführer makan-
dra GmbH) und Wolf Fischer
(Wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Institut für Informatik der Universi-
tät Augsburg), im Dialog die zu-
nehmende Bedeutung von Cloud-





schutz in der Cloud teil-
weise strenger durch-
geführt werden als in
manchen Unterneh-
men?










Bei einem kleinem Imbiss und Ge-
tränken wurde noch eine Weile
über die Cloud philosophiert und
diskutiert bis der Abend schließlich
seinen Ausklang fand.
Mit über 30 teilnehmenden Unter-
nehmensvertretern aus der Regi-
on war die Infoveranstaltung sehr
gut besucht. Neue Veranstaltun-





Unternehmensanwendungen in der Cloud -
Experten zeigen Möglichkeiten, Risiken und Trends
Der Präsident des BF/M-Bayreuth,
Prof. Dr. Torsten Eymann, gab eine kurze
Einführung in das Thema "Cloud Computing"
Das interessierte Auditorium der gut besuchten Veranstaltung
Als neue spezialisierte Konferenz-
reihe fand am 7. und 8. Mai 2013
das erste Campus Colloquium
an der Universität Bayreuth statt,
das von RWalumni, dem Univer-
sitätsverein Bayreuth e. V., der
Dt. Gesellschaft für Professional
Service Firms, Rödl & Partner,
dem Dt. AnwaltSpiegel sowie
dem BF/M unterstützt wurde.
Unter dem Motto „Unternehmeri-
sches Handeln in Professional
Service Firms“ griffen innerhalb
der eineinhalbtägigen Veranstal-
tung renommierte Referenten
aus Praxis und Wissenschaft in
Einzelvorträgen und einer Podi-
umsdiskussion aktuelle The-
men in PSF auf.
Begrüßt wurden die Teilnehmer
von Prof. Dr. Stefan Leible, Vize-
präsident der Universität Bayreuth
und Inhaber des Lehrstuhls für
Bürgerliches Recht, Internationa-
les Privatrecht und Rechtsverglei-
chung sowie Prof. Dr. Torsten Ey-
mann, Präsident des BF/M und
des Bayreuther Ökonomiekongres-
ses sowie Inhaber des Lehrstuhls
für Wirtschaftsinformatik.
Für den ersten fachlichen Vortrag
des Tages konnte mit Prof. Dr.
Christoph Rasche, Inhaber des
Lehrstuhls für Management, Pro-
fessional Services und Sportöko-
nomie an der Universität Potsdam,
ein Bayreuther Alumnus mit mehr-
jähriger Erfahrung in der Strategie-
beratung gewonnen werden. Sei-




und Strategien“ gaben einen um-
fassenden initialen Überblick über
Professional Service Firms als
Forschungsgegenstand.
Den Fokus auf den Rechtsmarkt
richteten anschließend die Vorträge
von Markus Hartung, Gründungs-
direktor des Bucerius Center on
the Legal Profession der Bucerius
Law School, sowie Arne Gärtner,
wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Bucerius Center on the Legal Pro-
fession. Unter dem Titel „Suche
nach Alleinstellungsmerkmalen in
einem dynamischen Markt- und
Wettbewerbsumfeld“ konzentrierte
sich Hartung auf umfassende, in
Teilen auf Juve-Daten gestützte
Analysen der Entwicklung des
Rechtsmarktes als Ganzes sowie
einzelner Kanzlei-Beispiele im Be-
sonderen. Hieran anknüpfend, griff
Arne Gärtner den wichtigen Aspekt
von Innovation und Innovations-
management in Kanzleien im Vor-
trag „Wettbewerbsvorteile jenseits
von Effektivität, Effizienz und ope-
rativer Exzellenz“ auf.
Im Anschluss daran nahmen Harald
Nikutta und Martin Wambach die
Überleitung auf die Perspektive
von Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaften vor. In seinem interaktiv-
gestalteten Vortrag präsentierte der
Leiter Corporate & Business Deve-
lopment von Mazars, Harald Nikut-
ta, in sehr plastischer Weise die
notwendigen Abwägungen, Chan-
cen und Fallstricke bei der Ge-
schäftsentwicklung. An die Innen-
perspektive einer mittelgroßen PSF
knüpfte an dieser Stelle Martin
Wambach, geschäftsf. Partner von
Rödl & Partner mit einem Vortrag
zu den „Erfolgsfaktoren beim Mana-
gement einer PSF“ an. Einen festli-
chen Ausklang nahm der erste Tag
beim anschließenden Dinner in der
Eremitage.
Den zweiten Veranstaltungstag er-
öffnete Prof. Dr. Markus Reihlen,
Vizepräsident und Inhaber des
Lehrstuhls für Strategisches Mana-
gement der Leuphana Universität
Lüneburg sowie Associate Fellow
an der University of Oxford. Mit
Blick auf die institutionellen Pro-
zesse im Markt für Unternehmens-
beratung stand hier die Frage im
Mittelpunkt, welche Strategien von
Beratungen verfolgt werden, um
institutionelles Kapital aufzubauen
und zu bewahren. Von dieser über-
greifenden Perspektive schwenkte
der Blick zurück auf konkrete Stra-
tegien für Prozessinnovationen in
großen PSF. Alexander Bock, Part-
ner bei KPMG und Initiator des
deutschen Shared Delivery Cen-
ter, berichtete über den Weg von
der strategischen Überlegung zum
Aufbau von Shared Service Struk-
turen bis hin zu deren operativen
Umsetzung für die Bereiche Wirt-
schaftsprüfung, Steuerberatung
und Unternehmensberatung.
Zurück auf dem Rechtsmarkt bot
der personalverantwortliche Partner
Dr. Alexander Schwarz von Gleiss
Lutz interessante Einblicke in den
„Weg zum Partner in einer (deut-
schen) Großkanzlei“. Schwarz
zeigte hierbei sowohl die internen
Entscheidungsprozesse bis zur
Partnerwerdung bei Gleiss Lutz,
verbotene Entscheidungskriterien
in diesem Kontext sowie Alternati-
ven zur Partnerschaft auf. Mah-
nende Worte nach diesen aufge-
zeigten Karriereperspektiven in ei-
ner Großkanzlei fand im Anschluss
daran Dr. Michael Streck, ehem.
Präsident des Deutschen Anwalt-
vereins und Gründungspartner von
Streck Mack Schwedhelm. Nicht
zuletzt mit Blick auf aktuelle Pres-
semeldungen zur Steuerehrlichkeit
einerseits und zur Verschwiegen-
heit des Anwalts auf der anderen
Seite gewann Streck die Aufmerk-
samkeit der Teilnehmer.
Die abschließende Podiumsdiskus-
sion führte beim Thema „Partner
als Unternehmer“ die Perspektiven
dreier verschiedener PSF zusam-
men. Hier debattierten Robert
Horndasch, Vice President bei NTT
Data, Christian Pothe, Partner und
Geschäftsführer der Kanzlei Buse
Heberer Fromm, sowie Holger Rö-
der, Partner und Global Practice
Leader der Strategic Information
Technology Practice von A.T. Kear-
ney, nicht nur zum Selbstverständ-
nis des Partners. Darüber hinaus
wurden Aspekte der organisatori-
schen Aufstellung, der Einfluss in-
ternationaler Strukturen der PSF
und die Entwicklung der gesamten






Professional Service Firms (PSF)
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Am 13. und 14. Juni 2013 zeigte
sich die Universität Bayreuth
während des 5. Ökonomiekon-
gresses, der unter dem Motto
„Die große Transformation – Un-
ternehmen neu denken, neu pla-
nen, neu gestalten“ stand, von
ihrer besten Seite.
Seit Oktober 2012 engagieren sich
rund 100 Studenten der Universität
Bayreuth unter der Leitung von Dr.
Maximilian Schreyer für die erfolg-
reiche Umsetzung des diesjähri-
gen Kongresses. Bereits seit 2009
stellt der Bayreuther Ökonomie-
kongress eine Dialogplattform für
verschiedene Zielgruppen dar –
von Studenten und der interessier-
ten Öffentlichkeit über Wissen-
schaftler und Medienvertreter bis
hin zu Professionals aus ganz
Deutschland.
Eine Woche vor Beginn des Kon-
gresses startete der Aufbau der
Zeltlandschaft. Rund um das Audi-
max war die Universität schon
nach wenigen Tagen nicht mehr
wiederzuerkennen: Von der Strand-
bar bis zum Rednerpult war jedes
Cocktailglas und jedes Mikrofon
zurechtgerückt, als dann am Don-
nerstag der erste Gast seine Kon-
gresstüte überreicht bekam.
In den Vorträgen und Foren erhiel-
ten Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer praxisnahe Einblicke in aktuel-
le wirtschaftliche Problemstellun-
gen und deren Lösungsmöglich-
keiten. Mit erfahrenen Experten
wurde über aktuelle und zukünftige
Management-Trends sowie über
Chancen und Risiken in Zeiten von
Digitalisierung, Globalisierung und
demographischem Wandel disku-
tiert. So sind im Zeitalter der Digita-
lisierung neue Formen der Kom-
munikation notwendig geworden.
Zudem gehört eine internationale
Ausrichtung im globalen Wettbe-
werbsfeld zum Alltag der meisten
Unternehmen. Nicht zuletzt verän-
dern sich auch die Mitarbeiter
selbst: Die Vertreter der Generati-
on Y sind die Führungskräfte von
morgen. Sie sind bereit, viel für ihr
Unternehmen zu leisten – doch sie
stellen im Gegenzug auch hohe
Erwartungen an ihren Arbeitgeber.
„Gute Leute können sich aussu-
chen, wo sie hingehen", sagte Ka-
thrin Menges, Personalvorstand
von Henkel auf dem Kongress.
Dies wiederum bedeute für die
Personalarbeit im Unternehmen,
dass man „ständig in seine Mitar-
beiter investieren“ müsse, auch
auf die Gefahr hin, dass der eine
oder andere das Unternehmen
verlässt – „viel schlimmer ist es,
wenn man es nicht tut und die Mit-
arbeiter dann den Herausforderun-
gen nicht gewachsen sind.“
Insgesamt 17 Referenten berei-
cherten bereits am ersten Kon-
gresstag das Programm. Neben
Kathrin Menges waren das u. a. Dr.
Kurt Bock, Vorstand von BASF,
Prof. Dr. Marion Schick, Personal-
vorstand der Telekom sowie Frank
Schirrmacher, Herausgeber der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung.
Zudem boten zwei Foren zu den
Themen "Compliance Manage-
ment" und "Personal- und Talent-
management" den Besuchern die
Chance, sich interaktiv in die Dis-
kussion einzubringen.
Der zweite Kongresstag startete
mit einem Weißwurstfrühstück und
13 weiteren namhaften Referenten
und Referentinnen, darunter Mat-
thias Hartmann, Vorstandsvorsit-
zender der GfK, Angela Titzrath,
Personalvorstand der Deutschen
Post und Wolfgang Goebel, Perso-
nalvorstand von McDonald’s
Deutschland.
Neben den Vorträgen zeichnet
sich der Bayreuther Ökonomie-
kongress immer auch durch die
Messestände aus, an denen sich
die Gäste über die Partnerunter-
nehmen des Kongresses informie-
ren können. Und dann wäre da
noch die einzigartige Atmosphäre:
die moderne Architektur des Audi-
max, umgeben von einer Zeltland-
schaft, einem liebevoll hergerichte-
ten Biergarten, einer Strandbar
zum Entspannen und einem Pflan-
zen- und Blumenmeer in grün und
weiß – den Farben des Bayreuther
Ökonomiekongress.
Nicht zuletzt war auch die Medien-
resonanz bemerkenswert: Neben
regionalen Medien wie dem Nord-
bayerischen Kurier, Radio Main-
welle, dem Fränkischen Tag und
der Frankenpost waren unter an-
derem auch das Deutsche Anleger
Fernsehen und die dpa vor Ort, um
über den Kongress zu berichten.
Abschließend lässt sich sagen,
dass der 5. Bayreuther Ökonomie-
kongress mal wieder ins Schwarze
getroffen hat mit dem Ziel, eine
Plattform für Jung und Alt, aus
Wirtschaft, Politik und Wissen-
schaft zu schaffen. Großer Dank
gilt den Organisatoren, Studenten
und Teilnehmern! Weitere Impres-




Voller Erfolg für den Bayreuther Ökonomie-





lung des BF/M-Bayreuth fand am
13.06.2013 im Rahmen des 5.
Bayreuther Ökonomiekongres-
ses an der Universität Bayreuth
statt.
In diesem Jahr begrüßte der Präsi-
dent des BF/M, Herr Prof. Dr. Tors-
ten Eymann, die anwesenden Vor-
stände, Kuratoren und Mitglieder
im neuen RW-Gebäude der Uni-
versität.
Zu Beginn der Mitgliederversamm-
lung gedachten die Anwesenden
ihrem kürzlich verstorbenen ehe-
maligen Präsidenten und Profes-
sor für Marketing an der Universität
Bayreuth, Herrn Prof. Dr. Heymo
Böhler, dem das BF/M sehr ver-
bunden ist.
Prof. Dr. Heymo Böhler war von
1989 bis 1994 Präsident des BF/M
und Initiator des Bayreuther Öko-
nomiekongresses. Vor seiner Bay-
reuther Zeit (1984 - 2010) habili-
tierte er sich 1983 im Fach Be-
triebswirtschaftslehre an der Uni-
versität Köln. Prof. Böhler wurde
am 31. März 2010 emeritiert und
war im Jahr 2011 Ehrenpräsident
des 3. Bayreuther Ökonomiekon-
gresses. Er verstarb am 13. April
2013.
Es gab aber auch einen Grund zu
feiern, denn in diesem Jahr gibt es
gleich zwei Arbeitsjubiläen von
sehr geschätzten Mitarbeiterinnen.
Die beiden Sekretärinnen, Anni
Hofmann und Elisabeth Schwei-
zer, halten seit 30 bzw. 25 Jahren
dem Institut die Treue.
„Diese beiden lang verdienten Mit-
arbeiterinnen sind die gute Seele
am BF/M, die bei jeder Frage wei-
terhelfen können und immer ein
freundliches Wort haben,“ lobt
Prof. Eymann die beiden Jubilarin-
nen.
Anschließend ging Herr Prof. Ey-
mann zum formellen Teil der Mit-
gliederversammlung über. Er be-
richtete kurz über die laufenden
und abgeschlossenen Projekte
und Studien des vergangenen und
des aktuellen Jahres. Hier seien
vor allem die Projekte „Facility Ma-
nagement“ dessen Ziel die Ausbil-
dung von Facility Managern zu
überfachlichen Generalisten war,
„MyPlastic“ mit dem Ziel neue Aus-
bildungsplätze zu schaffen, „PER-
SONET“ und „KoSiPer“ zur Koope-
rativen Sicherung des Personalbe-
darfs in Oberfranken sowie „GESI-
NE“ mit der Zielsetzung des erfolg-
reichen Einsatz von elektronischen
Geschäftsprozess-Systemen für
KMU zu nennen.
Über die laufenden Projekte hin-
aus berichtete Herr Prof. Eymann
noch über die weiteren Aktivitäten
des BF/M wie z. B. Vortragsveran-
staltungen, Arbeitskreise und ver-
schiedenste Veranstaltungen.
Zur Feststellung des Jahresbe-
richts und zur Entlastung der Vor-
standes und des Kuratoriums ge-
hörten ordnungsgemäß auch eini-
ge Erläuterungen zur finanziellen
Situation des BF/M, welche auch in
2012 wieder ausgeglichen war und
wie auch die vielen Projekte und
Aktivitäten zeigten sehr stabil sei.
Auch der Ausblick für das kom-
mende Jahr mit seinen vielfältigen
Projekten und Initiativen sei sehr
positiv.
Aktuell umfasse das BF/M 113 Mit-
glieder, mit denen zum Teil sehr
eng und kooperativ zusammenge-
arbeitet werde.
Nach dem formellen Teil verkünde-
te Herr Prof. Eymann noch den
Umzug des BF/M in die Friedrich-
von-Schiller-Straße 2 im Zentrum
von Bayreuth. Anhand von Bildern
und Beschreibungen wurde mit
den Anwesenden dann noch ein
kleiner digitaler Rundgang durch
die neuen Räumlichkeiten ge-
macht.
Im Anschluss an den offiziellen Teil
ließen die Teilnehmer bei herrli-
chem Sonnenschein und geselli-
gem Beisammensein die diesjährige
BF/M-Mitgliederversammlung noch
bei einem kühlen Bier im Biergar-




von links: Prof. Dr. Torsten Eymann, Dr. Christina Stadler,
Anni Hofmann und Elisabeth Schweizer
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Um sich einen Überblick über
die Personalentwicklung in
oberfränkischen Unternehmen
zu verschaffen, wurde im Rah-
men des Projektes KoSiPer (Ko-
operative Sicherung des Perso-
nalbedarfs in Oberfranken) eine
regionale Befragung durchge-
führt. Die Ergebnisse lieferten
interessante Einblicke und bil-
den die Basis für themenspezifi-
sche Workshops, die für dieses
Jahr geplant sind.
Von 500 Unternehmen, die kontak-
tiert wurden, haben sich knapp 100
Unternehmen an der Umfrage be-
teiligt, davon 72 kleine und mittel-
ständische Unternehmen sowie 25
größere Unternehmen mit mehr als
250 Mitarbeitern.
Es wurden Fragen zu verschiede-
nen Themenbereichen der Perso-
nalentwicklung - und im Besonde-
ren zur Weiterbildung der Mitarbei-




Grundsätzlich hat sich gezeigt,
dass der Personalentwicklung, die
sowohl als Ausbildung als auch
Weiterbildung von Mitarbeitern
verstanden wird, in den meisten
Unternehmen eine eher wichtige
Bedeutung beigemessen wird.
Die Motive zur Weiterbildung von
Mitarbeitern sind dabei vielfältig.
Kleine und mittelständische Unter-
nehmen scheinen ihren Fokus je-
doch verstärkt auf produktivitäts-
bezogene Faktoren, wie den Bei-
trag zum Geschäftserfolg oder die
Steigerung der Leistungsfähigkeit,
zu legen. Andere Motive, wie die
Steigerung der Unternehmensat-
traktivität oder ein Beitrag zur Mit-
arbeiterbindung, wurden häufiger
von größeren Unternehmen ge-
nannt.
Eine formale Verankerung der
Weiterbildung (z. B. in Firmen-
grundsätzen) wird nur von einer
Minderheit der KMU umgesetzt.
Organisatorisch unterliegt sie zu-
meist der Geschäftsführung, doch
auch die Personalabteilung wurde
von 30 % der KMU als zuständiges
Organ angegeben. Die Rolle der
Fachabteilung scheint hingegen
eher untergeordnet.
















durch die Bereitstellung von Litera-
tur oder Lernsoftware, sind nur bei
einer Minderheit der Unternehmen
gegeben.
Finanzierung
Die Festlegung des Weiterbil-
dungsbudgets erfolgt bei 70 % der
KMU in Orientierung am Weiterbil-
dungsbedarf. Das durchschnittli-
che Weiterbildungsbudget pro Mit-
arbeiter liegt bei 327 Euro. Dies
entspricht in etwa 80 % des durch-
schnittlichen Budgets, das größere
Unternehmen (> 250 Mitarbeiter)
pro Mitarbeiter bereitstellen. Eine
Beteiligung der Mitarbeiter an der
Finanzierung von Weiterbildung
wird zumeist nicht gefordert. Le-
diglich 18 % entscheiden dies nach
Nutzenaspekten für ihr Unterneh-
men. Öffentliche Fördermittel wer-
den nur von ca. 30 % der kleinen
und mittleren Unternehmen in An-
spruch genommen. Gründe schei-
nen sowohl mangelnde Informati-
on als auch zu hoher Aufwand zu
sein.
Planung und Organisation
Die Planung der Weiterbildung er-
folgt in KMU zumeist kurz- bis mit-
telfristig, d. h. im Zeitrahmen von 1
bis 2 Jahren oder sogar weniger.
Die Planung und Organisation
wurde von mehr als 30 % der KMU
als „eher unsystematisch“ einge-
stuft (siehe Abbildung). Hier ist so-
mit offensichtlich Handlungsbedarf
gegeben.
Bei fast 70 % der KMU findet die
Weiterbildung während der Ar-
beitszeit statt. Im Vergleich zu grö-
ßeren Unternehmen scheinen KMU




Zur Ermittlung des Weiterbildungs-
bedarfs werden vor allem Interes-
sensbekundungen der Mitarbeiter
sowie Soll-Ist-Vergleiche von An-
forderungs- und Kompetenzprofi-
len herangezogen. Auf die Fort-
schreibung von Erfahrungswerten
verlassen sich immerhin 40 % der
Unternehmen. Um Informationen
für die Bedarfsplanung zu beschaf-
fen, werden vor allem Mitarbeiter-
Projektbericht
KoSiPer - So steht es um die Personal-














Wie würden Sie die Planung derWeiterbildung in Ihrem Unternehmen auf einerSkala
von "sehr unsystematisch" bis "sehrsystematisch"einordnen?
KMU
gespräche und die Einschätzung
des Vorgesetzten gewählt. Schrift-
liche Befragung sowie die Ablei-
tung aus Organisationsplänen
oder Unternehmenszielen werden
seltener eingesetzt. Probleme der
Bedarfsermittlung liegen vor allem
im Ressourcenmangel bezüglich
Zeit, Personal und auch finanziel-





gebote der Unternehmen zeigt
sich bei KMU eine produktivitäts-
bezogene Orientierung, die sich
vor allem auf Schwerpunkte wie
EDV-Anwendungen, Qualitäts-
schulungen, Produktschulungen
oder auch Fertigungs- und Be-
triebstechniken konzentriert. Die-
se bleiben auch in Zukunft relativ
wichtig. Zugleich nehmen jedoch
auch Soft-Skills verstärkt an Be-
deutung zu.
Die Weiterbildung der Mitarbeiter
erfolgt bei nahezu allen KMU durch
externe Trainer oder in Form von
Training durch eigene Mitarbeiter.
Gezielter Wissensaustausch - z. B.
in Form von Workshops oder Ar-
beitskreisen - wird zwar von vielen
Unternehmen praktiziert, leider
aber eher selten.
Bei der Wahl des geeigneten An-
bieters von Weiterbildungsmaß-
nahmen wird von den meisten Un-
ternehmen auf private Anbieter zu-
rückgegriffen. Viele nutzen auch
das Schulungsangebot von Her-
stellern oder öffentlichen Bildungs-
einrichtungen (z. B. VHS). Gerin-
ger fällt - wie erwartet - die Koope-
ration mit Hochschulen aus. Pro-
bleme bereiten aus Sicht der KMU
vor allem die Kosten wie auch die
Spezifität der Angebote.
Kontrolle und Evaluation
Eine Evaluation der Weiterbil-
dungsmaßnahmen wird offenbar
von allen KMU mehr oder weniger
vorgenommen. Zumeist geschieht
dies durch mündliche Befragung,
Einschätzung des Vorgesetzten
oder Beobachtung der Mitarbeiter.
Die Probleme der Evaluation sind
dennoch vielfältig, wobei subjekti-
ve Beurteilungen und Vorbehalte
der Teilnehmer bei vielen Unter-
nehmen offensichtlich eine Rolle
spielen.
Probleme und Hindernisse
Probleme und Hindernisse der
Personalentwicklung im eigenen
Unternehmen ergeben sich bei
den meisten KMU durch einen
Engpass an finanziellen Mitteln. Im
Weiterbildungsprozess scheint vor
allem die Bedarfsermittlung Pro-
bleme zu verursachen, ebenso wie
die Motivierung der Mitarbeiter. Au-
ßerdem wurden die Planung und
Organisation, die Auswahl pas-
sender Angebote und deren Eva-
luation von ca. einem Drittel der
KMU als Problemfaktoren im eige-
nen Unternehmen genannt.
Zusätzlich wurde gefragt, welchen
Problemen sich KMU aus allge-
meiner Sicht in Bezug auf die Per-
sonalentwicklung gegenüberse-
hen. Auch hier wurden Zeitmangel
und finanzielle Aspekte herausge-
stellt. Ebenso wurden mangelnde
Akzeptanz und ungenügende stra-
tegische Ausrichtung als proble-
matische Faktoren beurteilt.
Ausblick
Als Schwerpunkte oder Herausfor-
derungen für die nächsten Jahre
sehen KMU vor allem die Flexibili-
sierung und Individualisierung der
Personalentwicklung, die Umset-
zung lebenslangen Lernens sowie
die Realisierung altersgerechter
Weiterbildung.
Bei der Frage nach konkreten
Maßnahmen, die von den Unter-
nehmen in Bezug auf den demo-
graphischen Wandel bereits um-
gesetzt wurden, konnten jedoch
die wenigsten Unternehmen schon
konkrete Maßnahmen nennen.
Auch die Anzahl derer, die zumin-
dest Maßnahmen in Planung ha-
ben, lässt noch zu wünschen übrig.
Die Umfrage hat somit zwar keine
neuen, unerwarteten Umstände
ans Tageslicht gebracht, zeigt aber
dennoch, wie wichtig es ist, weiter
an der Professionalisierung der
Personalentwicklung zu arbeiten.
Obwohl die Bedeutung der Perso-
nalentwicklung bereits erkannt
wurde, hapert es oftmals noch an
strategischem Vorgehen und Me-
thodenkenntnissen, die auch dem
Ressourcenmangel z. B. in Bezug
auf Zeit und Personal entgegen-
wirken könnten.
Workshops, die auf Basis der Er-
gebnisse konzipiert werden, ha-
ben zum Ziel, an einigen Problem-
punkten zu arbeiten, um eine pro-
fessionelle Personalentwicklung
auch in KMU voranzutreiben.
Als erste Maßnahme wird am 31.
Juli eine Informationsveranstal-
tung zum Thema „Fördermöglich-
keiten im Bereich der Personalent-
wicklung“ stattfinden. Es werden
dabei Förderprojekte und –maß-
nahmen aufgezeigt, die vor allem
von KMU in der Aus- und Weiterbil-
dung ihrer Mitarbeiter genutzt wer-
den können und sowohl strategi-











Mit Cloud Computing wurden
2012 in Deutschland nach
Schätzungen des Verbandes
BITKOM 5,3 Mrd. € umgesetzt;
bis 2016 könnte sich dieser
Markt vervierfachen. Jedes dritte
deutsche Unternehmen nutzt
bereits heute Cloud Computing,
das den Bezug von IT-Leistun-
gen wie Datenspeicherung und
-verarbeitung über Internetver-
bindungen meint. Anbieter um-
werben insbesondere kleine
und mittelständische Unterneh-
men (KMU) mit entsprechenden
Lösungen. KMU stehen vor der
Frage, ob sich der Einsatz von
Cloud Computing im Gegensatz
zum (Weiter-)Betrieb eigener IT-
Systeme lohnt. Derartige Über-
legungen sollten sich auf quali-
tative wie quantitative Faktoren




Grundsätzlich lassen sich die ge-
samte IT-Infrastruktur oder spezifi-
sche Anwendungen in Form von
Cloud Computing beziehen. Die
Kostenabschätzung ist grundle-
gender Bestandteil einer Wirt-
schaftlichkeitsanalyse. Dazu be-
darf es der Erhebung der den Be-
darf charakterisierenden Parame-
ter:
 Volumen der Datenspeicherung
einschließlich Spiegelungen
 Datentransfer zum und vom
fremden Rechenzentrum (zu
berücksichtigen ist auch die am
Standort des Nachfragers ver-
fügbare Bandbreite)
 Rechenleistung für die Daten-
verarbeitung, zu unterscheiden
in Grund- und Spitzenlast
 Wachstum obiger Parameter,
abzuschätzen etwa am Umsatz-
wachstum
Die Entscheidungsfindung sollte
sich nicht auf eine Kostenbetrach-
tung beschränken, sondern eben-
so qualitative Kriterien berücksich-
tigen. Hierzu gehören die Integra-
tionsfähigkeit von Cloud Compu-
ting in die eigene IT und rechtliche
Aspekte. Des Weiteren stehen
Verfügbarkeit und Sicherheit der
Daten typischerweise im Mittel-
punkt der Überlegungen. Es emp-
fiehlt sich eine Sensibilitätseinstu-
fung: Unter Umständen bietet sich
die Gestaltung hybrider Lösungen




konzipierten die Autoren ein Mo-
dell des Cloud-Computing-Mark-
tes, welches ermöglicht, zum ei-
nen die Nachfrager-individuellen
Ansprüche an eine IT-Leistung,




stellt auf der 11. Internationalen Ta-
gung Wirtschaftsinformatik (WI2013),
erlauben eine zielgerichtete Unter-
stützung der Entscheidung für
oder gegen den Einsatz von Cloud
Computing. Simulieren lassen sich
Einsatzszenarien beliebig großer
Bedarfsparameter (u. a. Großun-
ternehmen, Start-up). Ein Beispiel
stellt ein Anforderungsprofil von
KMU dar, das auf folgenden An-
nahmen basiert:
 Speicherbedarf: mtl. 4,8 TB
 Datentransfer: mtl. 5,5 TB
 Rechenleistung: mtl. 19,1
TFLOPS x h
 Spitzenlast: 120 GFLOPS
 Wachstum: mtl. 0,1 %
Im Vergleich stehen die Kosten für
die Anschaffung und den Betrieb
eigener Systeme und die der Ver-
lagerung und des Betriebs in Re-
chenzentren von Cloud-Computing-
Anbietern. Herangezogen wird da-
bei die Preisstruktur von Amazon
Web Services als einem der füh-
renden Anbieter. Im dargestellten
Szenario ergibt sich eine differen-
zierte Einschätzung: Datenverar-
beitung lässt sich mit Cloud Com-
puting vergleichsweise günstig
realisieren. Begünstigend wirkt,
dass Lastspitzen jederzeit in voller
Höhe bedient werden können. Da-
durch schlägt sich Leerlauf, anders
als bei Eigenbetrieb, nicht in unge-
nutzter Kapazität (Kapitalbindung)
nieder. Speicherbedarf zeigt sich
bei Standardangeboten hingegen
noch als Kostentreiber. Mindernd
kann sich auswirken, den Umfang
zu speichernder Daten selektiv zu
wählen und Speicheroptionen mit
weniger Spiegelungen und länge-
ren Abrufzeiten zu prüfen.
Fazit
Nachfrager von IT-Leistungen, die
vor der Wahl zwischen Eigenbetrieb
und Cloud Computing stehen, be-
finden sich in einer Entscheidungs-
situation, in der sie quantitative wie
qualitative Faktoren berücksichtigen
sollten. Mit Hilfe des vorgestellten
Modells lassen sich individuelle
Bedarfsprofile abbilden und unter
Einbezug aktueller Marktpreise
evaluieren. Die Simulation kon-
zentriert sich auf den Kosten-
aspekt als elementares Entschei-
dungskriterium. Weitere Faktoren
wie Datensicherheit und -verfüg-






Lohnt sich Cloud Computing für kleine und
mittelständische Unternehmen?
von Thomas Sachs, Markus Ertel, Carsten Ingo Berendes
und Thomas Röder
Die Autoren sind Absolventen bzw. Stu-
denten der Universität Bayreuth. Die
Betreuung erfolgte durch den Lehrstuhl
für Wirtschaftsinformatik (Prof. Dr. T.





Zwei neue Mitarbeiter verstär-
ken seit Anfang 2013 das BF/M-
Team. Dipl.-Kfm. Philipp Vogler
startete bereits im Januar 2013
seine Aktivitäten, gefolgt von
Dennis Schmidt (B. Sc.), der im
März 2013 seine neuen Aufga-
ben wahrnahm.
Beide Herren sind als Wissen-
schaftliche Institutsassistenten für
das BF/M im Einsatz und in dieser
Funktion zusammen mit Dipl.-Kfm.
Thomas Laurer im Wesentlichen
für das neue Forschungsprojekt
„GESINE“ (Geschäftsprozess-Si-
cherheit zur Verstärkung des Ein-
satzes von eBusiness-Standards),
das im Rahmen des Förder-
schwerpunktes „Mittelstand-Digi-
tal, eStandards“ vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Tech-
nologie (BMWi) gefördert wird, ver-
antwortlich.
Im Rahmen des „GESINE“-Projek-
tes übernehmen Herr Vogler und
Herr Schmidt die Aufnahme und
Modellierung von Prozessen in
kleinen und mittelständischen Un-
ternehmen, die sich als Praxispart-
ner am „GESINE“-Projekt beteili-
gen wollen. Darüber hinaus stehen
beide für das Projekt im ständigen
Kontakt zu den Partnerunterneh-
men, Projektbeteiligten sowie ver-
schiedensten Netzwerken und
sind zusammen mit Herrn Laurer
für alle Interessierten und beteilig-
ten Ansprechpartner für inhaltliche
und operative Fragen im Zusam-
menhang mit dem „GESINE“-Pro-
jekt.
Philipp Vogler war vor seiner Zeit
am BF/M als Leiter Unterneh-
mensentwicklung bei der Firma
Grundig Business Systems GmbH
in Bayreuth tätig. Während seines
Studiums der Betriebswirtschafts-
lehre an der Universität Bayreuth
hat er sich auf Finanzen und Inter-
nationales Management speziali-
siert und sich mit den Erfolgsfakto-
ren und Besonderheiten von KMU
auseinandergesetzt.
Aufgewachsen ist Herr Vogler in
der Nähe von Hannover. Seine
Freizeit verbringt er am liebsten mit
verschiedensten sportlichen Akti-
vitäten sowie in Gesellschaft von
Freunden und Familie.
Sie erreichen Herrn Vogler telefo-
nisch unter 0170 5642738 oder per
E-Mail an philipp.vogler@bfm-
bayreuth.de.
Dennis Schmidt arbeitete zuvor
bei verschiedenen mittelständi-
schen Industrieunternehmen – zu-
letzt als Leiter Online Medien bei
der Knauf Gips KG in Iphofen.
Nach seinem Studium an der
Hochschule Weserbergland im
Studiengang Wirtschaftsinformatik
mit Schwerpunkt SAP und Netz-
werksicherheit vertiefte er schon
früh seine Kenntnisse im Marke-
tingumfeld und spezialisierte sich
auf Online Marketing für kleine und
mittelständische Unternehmen.
Herr Schmidt wuchs in Hameln auf
und zog aufgrund seiner berufli-
chen Entwicklung 2011 nach
Würzburg. In der Freizeit sind Rad-
fahren, Fitness und Reisen sein
Ausgleich zum Berufsalltag. Die
Wochenenden verbringt Dennis
Schmidt gerne im Kreise seiner
Freunde und Familie.
Sie erreichen Herrn Schmidt tele-
fonisch unter 0151 58705642 oder




Philipp Vogler und Dennis Schmidt -
zwei neue Mitarbeiter am BF/M-Bayreuth




Alexander Rauch verlässt das BF/M
Zum Ende des Jahres 2012 hat
Dipl.-Kfm. Alexander Rauch das
BF/M-Bayreuth verlassen.
Herr Rauch war seit Februar 2009
als Wissenschaftlicher Institutsas-
sistent des Vorstandsmitgliedes
Prof. Dr. Klaus Schäfer (Lehrstuhl
BWL I, Finanzwirtschaft und Bank-
betriebslehre) am BF/M tätig.
In dieser Zeit koordinierte er von
Februar 2009 bis Dezember 2011
das “EXIST-III”-Projekt „4hoch2 für
Oberfranken“. Als Projektziel soll-
ten an Hochschulen und For-
schungszentren das Gründungs-
klima verbessert und die Anzahl
technologie- und wissensbasierter
Unternehmensgründungen ge-
steigert werden. Hierin schlossen
sich die vier oberfränkischen
Hochschulen Coburg, Hof, Bam-
berg und Bayreuth mit zwei exter-
nen Netzwerkpartnern, dem BF/M-
Bayreuth und dem netzwerk|nord-
bayern, zusammen. Projektförde-
rer waren das Bundesministerium
für Wirtschaft und Technologie
(BMWi), der Europäische Sozial-
fonds und die Oberfrankenstiftung.
Im Bereich der nachhaltigen Grün-
dungslehre hat Herr Rauch eine
Projektevaluation durchgeführt so-
wie ein interdisziplinäres, studien-
begleitendes Lehrzertifikat „Entre-
preneurship“ konzipiert. Letzteres
ist bereits von zahlreichen Studie-
renden der Universität Bayreuth
genutzt worden. Im Anschluss da-
ran übernahm Herr Rauch die Pro-
jektkoordination von Herrn Dipl.-
Päd. Paul Dölle für „MyPlastics –
Deine Zukunft mit Kunststoff“ und
schloss auch dieses Projekt mit
dem Jahr 2012 ab.
In seiner Zeit am BF/M hat er diver-
se wissenschaftliche Veröffentli-
chungen in Fachzeitschriften (sie-




des bayerischen Mittelstandes in
Zusammenarbeit mit dem Genos-
senschaftsverband Bayern e. V.
(GVB) dient zugleich als eine
Grundlage für seine Doktorarbeit.
Seit Januar 2013 ist Herr Rauch
als Wissenschaftlicher Mitarbeiter
bei Prof. Dr. Klaus Schäfer am
Lehrstuhl BWL I, Finanzwirtschaft
und Bankbetriebslehre, angestellt
und wird sein Promotionsprojekt
während seiner Lehrstuhltätigkeit
planmäßig abschließen.
Das BF/M-Bayreuth bedankt sich
bei Herrn Rauch für die gute Zu-
sammenarbeit und wünscht ihm
beruflich und privat alles Gute.
Wir begrüßen ganz herzlich unsere neuen
BF/M-Mitglieder:
VON DER GRÜN & KOLLEGEN











um seinen ehemaligen Präsi-
denten, Prof. Dr. Heymo Böh-
ler. Er war von 1984 bis 2008
Mitglied unseres Vorstands
sowie von 1989 bis 1994 des-
sen Präsident. Das BF/M hat
er maßgeblich mitgestaltet.
Seinem Engagement für die
angewandte Forschung so-
wie seiner wissenschaftlichen
Leistung verdanken wir un-
endlich viel.





Zum Sommersemester 2013 trat
Professor Dr. Sebastian Schanz
die Nachfolge von Professor
Sigloch an und begründete da-
mit den ersten Schritt der Neu-
strukturierung der Unterneh-
mensrechnung an der Rechts-
und Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultät der Universität
Bayreuth.
Aufgrund der historisch gewachse-
nen Dimension des Lehrstuhls von
Professor Sigloch wurden aus sei-
nem ursprünglichen Lehrstuhl mit
der Denomination „Lehrstuhl für
Betriebswirtschaftliche Steuerleh-
re und Wirtschaftsprüfung“ der
„Lehrstuhl für Betriebswirtschaft-
liche Steuerlehre“, dem Professor
Schanz künftig vorsteht, sowie der
Lehrstuhl für Controlling und der
Lehrstuhl für Allgemeine Betriebs-
wirtschaftslehre, für die die Beset-
zungsverfahren gerade laufen. Zu-
sätzlich wurde noch eine Junior-
professur für Wirtschaftsprüfung
ausgeschrieben. Damit wird in Zu-
kunft die Ausbildung im sog.
FACT-Bereich (Finanzierung,
Accounting, Controlling und Taxa-
tion) auf eine solide breite Basis
gestellt.
Professor Schanz studierte an der
Eberhard-Karls-Universität in Tü-
bingen Betriebswirtschaftslehre
und promovierte an der Karl-Fran-
zens-Universität Graz. Im An-
schluss an die akademische Aus-
bildung folgte ein kurzer Ausflug in
die Praxis der Steuerberatung als
Mitarbeiter in der Grundsatzabtei-
lung Steuern bei einer großen
Steuerberatungs- und Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft in Frankfurt
am Main. In dieser Zeit erfolgte die
Ausbildung zum Steuerberater mit
anschließendem Berufsexamen.
2009 nahm Herr Schanz den Ruf
auf die Juniorprofessur für Ac-
counting, Taxes, Finance an der
Universität Bielefeld an. 2010 er-
folgte dann die Annahme des Ru-
fes auf die Professur für Betriebs-
wirtschaftliche Steuerlehre an der
Otto-von-Guericke-Universität
Magdeburg.




spielsweise die Analyse ausge-
suchter Regelungen des gelten-
den Rechts, Untersuchung aktuel-
ler Vorschläge zur Fundamentalre-
form der Unternehmensbesteue-
rung und Auswirkungen der Be-
steuerung auf Investitions- und Fi-
nanzierungsentscheidungen. Ge-
rade die Kenntnisse im Bereich der
Finanzierungs- und Investitions-
entscheidungen sowie praktische
Kenntnisse des Steuerrechts qua-
lifizieren ihn als Ansprechpartner
für kleine und mittelständische Un-
ternehmen. Zu seinen erweiterten
Forschungsinteressen gehört die
Besteuerung von erneuerbaren
Energien sowie die Auswirkung
dieser Besteuerung auf Investitio-
nen in diesen Bereichen, wozu
auch die Beurteilung der Vorteil-
haftigkeit von Investitionen in
Windkraftanlagen oder solare Auf-
dachanlagen zu zählen ist.
Herr Schanz wird das umfangrei-
che Ausbildungsangebot seines
Vorgängers weiterführen und wei-
terentwickeln, um den bei den Stu-
dierenden sehr beliebten FACT-
Bereich auch in Zukunft attraktiv
zu gestalten. Um Studierende auf
die oftmals sehr internationale Be-
rufswelt des Steuerberaters vorzu-
bereiten, hält er seine Vorlesungen
sowohl auf Deutsch als auch in
englischer Sprache.
Mit der Berufung von Professor
Schanz an die Universität Bay-
reuth ist „Schanz“ nun zwei Mal an
bayerischen Universitäten vertre-
ten. Seine Frau, Professor Dr. De-
borah Schanz, ist Inhaberin des
Lehrstuhls für Betriebswirtschaft-






Neues aus der Uni
Professor Dr. Sebastian Schanz StB:
Nachfolger von Professor Sigloch
Prof. Dr. Sebastian Schanz
Die 1993 gegründete Junior Bera-
tung Bayreuth e. V. (JBB) ist die
studentische Unternehmensbera-
tung an der Universität Bayreuth.
Diesen November kann sie auf 20
erfolgreiche Jahre zurückblicken,
in denen eine Vielzahl von Bera-
tungsprojekten durchgeführt wur-
de. In Zahlen ausgedrückt heißt
dies über 100 abgeschlossene ex-
terne Projekte, mehr als 4000 ex-
tern geleistete Beratertage und ca.
200 abgehaltene Workshops und
Schulungen. Die Berater bieten
Unternehmen verschiedenster
Branchen in ganz Deutschland ein
breites Leistungsspektrum an
Dienstleistungen und sind deshalb
weit über den Raum Oberfranken
hinaus bekannt.
Die „junge Beratung“ möchte den
besonderen Anlass des Jubiläums
nutzen, sich bei Kuratoren, Kun-
den und nicht zuletzt auch bei den
Ehemaligen, welche dem Verein
auch nach ihrem Universitätsleben
mit Rat und Tat zur Seite stehen,
für die gute Zusammenarbeit zu
danken. Aus diesem Grund wird
JBB im November Alumni und Ku-
ratoren aus Wirtschaft und Wis-
senschaft zu einer Jubiläumsfeier
einladen. Darüber hinaus werden
auch am Bayreuther Universität-
scampus verschiedene Jubi-
läumsaktionen veranstaltet. Erfah-
rene Mitglieder erinnern sich mit
Begeisterung an das 15-jährige
Jubiläum und freuen sich bereits
jetzt auf das anstehende Event,
welches noch größer und festlicher
zu werden verspricht.
Der Verein setzt sich aus einem
vierköpfigen Vorstandsteam und
insgesamt über 100 Studenten zu-
sammen, die neben der externen
Arbeit in sechs verschiedenen
Kompetenzteams vereinsinterne
Aufgaben übernehmen. Die Junior
Beratung bietet den Mitgliedern die
Möglichkeit, in vielseitigen Projek-
ten das erlernte universitäre Wis-
sen praktisch anzuwenden und ih-
re Berufsqualifikationen kontinu-
ierlich auszubauen. Die Nach-
wuchsberater werden in einem
mehrstufigen Anwärterprozess
und durch zahlreiche Workshops
geschult und weiter qualifiziert. Ei-
ne der Stärken von JBB ist dabei
der ständige Wissenstransfer zwi-
schen den Studenten. Die erfahre-
nen Mitglieder geben ihre Experti-
se an die neuen Vereinsmitglieder
weiter und durch den Austausch
zwischen den Studierenden ver-
schiedener Fachrichtungen profi-
tieren alle - nicht zuletzt auch die
Kunden.
Der Verein wird von fünf Professo-
ren der Universität Bayreuth, zwei
Partnern aus der Wirtschaft sowie
von zahlreichen Alumni unter-
stützt. Die zwei wirtschaftlichen
Kuratoren sind die beiden Unter-
nehmensberatungen goetzpart-
ners und VeitingerPartners. Die
studentische Beratung arbeitet mit
beiden Unternehmen in enger Ko-
operation zusammen. Zudem ist
die JBB Mitglied in dem Bundes-
verband Deutscher Studentischer
Unternehmensberatungen e. V.
und steht durch dieses spannende
Netzwerk in regem Austausch mit
anderen „Junior Entreprises“ aus
dem ganzen Bundesgebiet.
Dank der Vielzahl an unterschiedli-
chen Projekten ist für die Interes-
sen und Fähigkeiten eines jeden
studentischen Beraters etwas
Passendes dabei. So kam es in
jüngster Vergangenheit zum Ab-
schluss von Projekten für die Stahl-
und Automobilzulieferindustrie so-
wie zu der Mitorganisation und Pla-
nung eines renommierten Musik-
festivals.
Sobald ein neues Projekt bei der
Junior Beratung ausgeschrieben
wird, beginnt der Bewerbungspro-
zess innerhalb der studentischen
Beratung. Der Vorstand wählt die-
jenigen Bewerber aus, die von der
Interessens- und Fachrichtung ge-
nau zu dem Projekt und den damit
verbundenen Problemstellungen
passen. Ein Projektteam setzt sich
meist aus Studenten verschiede-
ner Fachrichtungen zusammen,
um durch die unterschiedlichen
Herangehensweisen in der Lö-
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zept zu erarbeiten. Die Jungunter-
nehmer zeichnen sich dadurch
aus, dass sie für jedes Unterneh-
men individuelle Handlungsemp-
fehlungen erarbeiten und keine
vorgefertigten Schubladenlösun-
gen verwenden. Die Auftraggeber
schätzen zudem den Bezug der
studentischen Berater zum aktuel-
len wissenschaftlichem For-
schungsstand.
All dies sind Gründe, welche der
Junior Beratung Bayreuth e. V. si-
cher auch in den nächsten 20 Jah-
ren die Zufriedenheit ihrer Kunden
sichern werden.
Für das Jubiläum diesen Novem-
ber haben die jungen Berater je-
denfalls allen Grund zum Feiern!
Auf weitere 20 Jahre voller Er-
folg, Kreativität und Exzellenz!
Ihr Ansprechpartner:
Alexander Bähr
Leitung Marketing & PR
Universitätsstraße 30
95440 Bayreuth




telstand: Krisenfest oder krisen-
anfällig?
von Alexander Rauch und
Dr. Christina Stadler
In der Zeitschrift ZfKE – Zeitschrift
für KMU und Entrepreneurship
wurde ein Beitrag von Dipl.-Kfm.
Alexander Rauch und Dr. Christina
Stadler publiziert mit dem Thema
„Eigenkapitalausstattung im Mit-
telstand: Krisenfest oder krisenan-
fällig?“
Die Höhe der Eigenkapitalquote
gilt als ein kennzeichnendes Indiz
für eine stabile Kapitalbasis bzw.
eine Krisenanfälligkeit. Dies gilt
insbesondere für kleine und mittle-
re Unternehmen (KMU), denn die-
sen mangelt es häufiger als Groß-
unternehmen an einer ausreichen-
den Eigenkapitaldecke, die sich
dann wiederum auf Kreditverga-
beentscheidungen negativ auswir-
ken kann. Vor diesem Hintergrund
wurden im Rahmen einer empiri-
schen Studie mittelständische Un-
ternehmer bezüglich ihres Finan-
zierungskonzeptes befragt. Es er-
folgt eine Diskussion, ob erstens
eine verbesserte Eigenkapitalba-
sis zu mehr Krisenfestigkeit führt
und zweitens, ob weitere Faktoren,
wie Management, Hausbank oder
Gesetzgebung, darin eine Rolle
spielen. Auf Basis der gewonne-
nen Erkenntnisse werden für KMU
Lösungswege für ein erfolgreiches
Krisenmanagement aufgezeigt.
Der Artikel ist erschienen in der
Zeitschrift für KMU und Entrepre-
neurship ZfKE, 60. Jahrgang, Heft
4 (2012), S. 295 - 313.





Dipl.-Kfm. Alexander Rauch war
Wissenschaftlicher Institutsassis-
tent am BF/M-Bayreuth e. V. und
Mitarbeiter am Lehrstuhl für Fi-
nanzwirtschaft und Bankbetriebs-
lehre an der Universität Bayreuth
Dr. Christina Stadler ist Ge-
schäftsführerin am BF/M-Bayreuth
Kredite und Kapitalmarkt - Zur
Zukunft der Mittelstandsfinan-
zierung
von Prof. Dr. Klaus Schäfer
Die Unternehmensfinanzierung
in Deutschland ist traditionell in
eine sehr bankorientierte Finanz-
architektur eingebettet. Firmen
beschaffen sich externe Mittel
zunächst meist über Kredite.
Verglichen mit den USA, Groß-
britannien und Frankreich wird
der Kapitalmarkt hierzulande
deutlich weniger in Anspruch ge-
nommen. Die jüngsten Krisen
haben jedoch die Ambitionen
wieder verstärkt, die Finanzie-
rungsquellen zu diversifizieren,
beispielsweise auch durch die
Emission eigener Anleihen im
namhaften Mittelstand.
Der Artikel ist erschienen in der
Zeitschrift unternehmermagazin
Ausgabe 1/2 - 2013, 61. Jahr-
gang, S. 12 - 13.
Autor:
Prof. Dr. Klaus Schäfer ist Inha-
ber des Lehrstuhls für Finanz-
wirtschaft und Bankbetriebsleh-
re an der Rechts- und Wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakul-
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für Fragen der mittelständischen Wirtschaft e. V.
an der Universität Bayreuth
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